


Ausrüstung aufzubringen, immer waren
die Geldmittel knapp, und gering war
und blieb das Interesse für ihn und sein
Unternehmen bei allen – die wenigen
ausgenommen, die ihm von jeher nach
besten Kräften geholfen hatten. Er selbst
opferte alles, was er auf dieser Welt
besaß. Aber gerade wie das letzte Mal
musste er auch bei dieser Fahrt mit
Sorgen und Schulden beladen seine
Heimat verlassen, und ebenso wie
damals zog er in einer Sommernacht in
aller Stille in die weite Ferne.

Es ging dem Herbst zu, da traf eines
Tages ein Brief von ihm ein: Um sich das
Geld zu verschaffen, das er daheim zu
einer Nordpolfahrt nicht hatte
bekommen können, wollte er nun zuerst
nach dem Südpol! Die Leute waren starr
– sie wussten nicht, was sie sagen



sollten. Nach dem Nordpol über den
Südpol reisen! Dem Plan etwas so Großes
und Neues hinzufügen, ohne erst um
Erlaubnis zu fragen – das war unerhört!
Einige fanden es großartig, anderen kam
die Sache zweifelhaft vor, viele schrien,
es sei ungehörig, pflichtvergessen – ja
Verschiedene wollten sogar, er solle
zurückgehalten werden. Aber keine von
diesen Äußerungen erreichte ihn. Er
hatte seinen Kurs eingeschlagen, er
selbst hatte ihn bestimmt, ohne einen
Blick zurückzuwerfen.

Dann wurde die Sache allmählich
vergessen, jeder dachte wieder nur an
seine eigenen Angelegenheiten. Nebel
herrschte; Nebel tagaus, tagein, Woche
um Woche, der kleinen Menschen so
wohltuende Nebel, in dem alles
verschwindet, was groß und



hervorragend ist. Da – ganz unerwartet
dringt die helle Frühlingssonne durch
die Nebelschicht!

Eine neue Botschaft ist da! Die Leute
waren wieder starr – sie sehen in die
Höhe: Hoch über ihnen glänzt eine Tat,
ein Mann – Jubel erfüllt die Herzen; –
die Augen leuchten mit den Fahnen um
die Wette.

Warum? Wegen der großen
geografischen Entdeckungen? Wegen
der wichtigen wissenschaftlichen
Ausbeute? Ach nein – das kommt erst
später und dringt nur zu den wenigen
Sachkundigen! Aber das war es, was alle
begriffen: Menschengeist und
Menschenkraft hatten über Naturgewalt
und Naturkräfte gesiegt – dies hebt die
Menschen heraus, empor über das Grau
des Alltags – es ist ein Ausblick auf



schimmernde Fernen mit himmelhohen
Bergen, die sich von einem frostblauen
Himmel abheben, auf
gletscherbedecktes Land von
unermesslicher Ausdehnung, ein
Märchen aus längst entschwundenen
Eiszeiten, der Sieg der Lebendigen über
das erstarrte Reich des Todes. Von
eisernem, zielbewusstem Manneswillen
tönt es – durch erstarrende Kälte, durch
Schneestürme und Tod hindurch!

Denn diesen Sieg verdankt man nicht
den großen Erfindungen der Gegenwart
und den vielen neuen Hilfsmitteln auf
allen Gebieten; die Mittel sind uralt, es
sind dieselben, die der Nomade schon
vor Tausenden von Jahren kannte, als er
über Sibiriens und Nordeuropas
Schneefelder dahinjagte. Aber alles, das
Große und das Kleine, war bis in alle



Einzelheiten durchdacht – und der Plan
wurde glänzend durchgeführt. Auf den
Mann kommt es an; hier wie überall.

Wie alles Große sieht das Vollendete
ganz einfach und selbstverständlich aus,
man meint: Natürlich, so hat es sein
müssen!

Wenn ich von den Entdeckungen der
Vorgänger absehe – die
selbstverständlich eine notwendige
Bedingung zum Erfolg waren –, so
erscheint sowohl der Plan als die
Ausführung wie eine reife Frucht
norwegischen Lebens und norwegischer
Erfahrung aus alter und neuer Zeit. Es
ist das tägliche Winterleben der
Norweger in Schnee und Kälte, unserer
Bauern beständiger Gebrauch von
Schneeschuhen und Schlitten auf den
Bergen und im Walde, unserer Seeleute
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